
Dezember 2008 - Februar 2009 

Gemeindebrief der  
Evangelischen Kirchengemeinde 

Elnhausen - Dagobertshausen 



Wichtige Adressen der Kirchengemeinde Elnhausen - Dagobertshausen 

Pfarrer Dr. Matti Justus Schindehütte Stöckelsbergweg 4 
Vorsitzender des Kirchenvorstandes Tel.: (0 64 20) 74 20 
 
Küsterin Margitta Schmidt-Hudel Elsa-Brandström-Str. 4 
  Tel.: (0 64 20) 63 06 
 
Organistin Sabine Barth  Tel.: (0 64 21) 32 21 8 
Kantorin 
 
Krabbelgruppe Tanja Hübner Karl-Müller-Str. 2 
  Tel.: (0 64 20) 82 69 50 
 
Frauenkreis Heike Junck Königstraße 25 
Stellvertretende Vorsitzende des Kirchenvorstandes Tel.: (0 64 20) 96 01 40 
Jungschar & Teenie-Kreis 
  
Frauenkreis Karin Bosshammer Königstraße 38 
  Tel.: (0 64 20) 72 44 
 
Friedhofswärter Albert Stein St.-Florian-Str. 3 
  Tel.: (0 64 20) 16 87 
 
Posaunenchor Werner Wagner Goldberg 2 
Jungbläser  Tel.: (0 64 20) 82 27 76 

Diakoniestation Marburg 
 
 
 

Rotenberg 58 Tel.: (0 64 21) 3 53 80 
35037 Marburg Fax: (0 64 21) 3 19 64 

Impressum 
 
Herausgeber:  Kirchenvorstand der Evangelischen Kirchengemeinde Elnhausen-Dagobertshausen 
V.i.S.d.P.: Pfr. Dr. Matti Justus Schindehütte, Stöckelsbergweg 4, 35041 Marburg 
Entwurf & Gestaltung: Einsle Design, Marc Einsle, Am Weinberg 39, 35096 Weimar, Tel: 06421-9885005 
Druck: Kirchenkreisamt, Universitätsstraße 45, 35037 Marburg 
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Komm du uns nahe, Gott. 
Komm mit deiner Gerechtigkeit, 

die Verschlossenes öffnet, 
die wohltut und heilt. 

Helle unsere Gesichter auf, 
von innen her, 

dass wir aus uns heraus gehen 
können 

und einander gerecht werden 
wie Jesus uns. Amen. 

 
 

Geduld zu haben, das fällt schwer. 
Vielleicht geht es Ihnen genauso? 
Geduldig zu sein, ist nicht immer 
meine Stärke. Die Geduld in mir ist 
oftmals eine Ungeduld. Ein stetes 
Vorantreiben. Keine Ruhe. Da ist 
kein Warten. Anstatt mich in Geduld 
zu üben, ertappe ich mich beim 
Seufzen. Seufzen darüber, dass etwas 
noch so lange dauert. Das Warten auf 
die Geburt eines Kindes. Warten 
beim Arzt im Wartezimmer oder mit 
dem Auto im Berufsverkehr nach 
Hause. Ich seufze über das ungemüt-
liche Wetter; den ausbleibenden 
Schnee. Wann kommt mein Weih-
nachtsgeld? Habe ich schon alle Ge-
schenke? Die Weihnachtspost ge-
schrieben? Wann ruft mich meine 
Familie an? Geduld zu haben, das 
fällt schwer. 
 
 
Der Advent lädt uns ein zur  
Gelassenheit. 
Der Advent will uns da eine Hilfe 
sein. Advent heißt Ankommen. Vor-

bereitung. Die Sonntage, die Weih-
nachten vorausgehen, konzentrieren 
unseren Blick und wollen unsere 
Herzen vorbereiten. Sie sind Vor-
boten. Vorboten, die von dem 
sprechen, was auf uns zukommt. 
„Seid auch ihr geduldig und stärkt 
eure Herzen; denn das Kommen des 
Herrn ist nahe“, so heißt es im 
Jakobusbrief 5,8. Advent heißt, den 
Blick frei zu machen, für das, was 
auf uns zukommt. Den Blick für das 
Wesentliche schärfen. Der Advent 
lädt uns ein zur Gelassenheit. Nicht 
nur auf sich selber zu schauen. Nicht 
seufzen. Nicht klagen. Den Blick von 
uns selber lösen. Sich öffnen. 
 
 
Advent erzählt von einer 
Hoffnung.  
Hoffnung heißt: Etwas Wichtiges er-
warten, es planen, es ersehnen. Die 
größten Entdecker könnten nichts 
finden, wenn sie nicht suchten, sie 
könnten nicht suchen, wenn sie nicht 
zu finden hofften. Eine Hoffnung, 
die uns nicht nur vertrösten will, 
sondern unsere Vorfreude weckt. 
Vorfreude, die uns dazu anhält, be-
stehende Unzulänglichkeiten zu er-
dulden. Geduld zu haben mit uns und 
den anderen. Damit wir nicht im 
Seufzen verharren, sondern unser 
Blick frei werde für das, was auf uns 
zukommt. 
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Gott will in diese Welt kommen. 
Die Hoffnung im Advent heißt 
Weihnachten. Hoffnung darauf, dass 
Licht in diese Dunkelheit bricht. 
Gott will in diese Welt kommen, 
Mensch werden. Nicht als Superman 
oder großer Kämpfer, der von sich 
aus alle Blicke auf sich zieht. Gott 
bringt nicht das Chaos oder schafft 
die Welt in Toben und Brausen neu. 
Nein, Gott wird Mensch. Ein Kind in 
der Krippe. Schutzbedürftig und 
klein nimmt er in unserem Leben 
Raum ein. In sanfter Ruh. In der 
Stille der Nacht. 
Wer weiß, wenn ich im Seufzen ver-
harre, das Große suche, den Blick 
nur auf mich selber richte, vielleicht 
hätte ich ihn damals glatt übersehen. 
– Geduld und Hoffnung. Nicht nur 
Seufzen, sondern Aufhorchen. 
Unsere Herzen stärken. Den anderen 
zu sehen. Empfänglich werden. 
Weihnachten ersehnen. Gott in 
unserer Welt entdecken. Dabei helfe 
uns Gott. 
Amen. 
 
Gutes bewahren – Neues wagen! 
Die Arbeit in unserer Kirchen-
gemeinde wird geprägt von dem 
E n g a g e m e n t  u n s e r e r  M i t -
arbeiterinnen und Mitarbeitern und 
der Kreativität des Kirchenvor-
standes. Dafür können wir dankbar 
sein. Wir verfügen über langjährige 
Erfahrung und spüren an vielen 
Ecken die Bereitschaft, Neues zu 
wagen. Das ist eine gute Mischung. 
Damit sich Kirche vor Ort gesund 
entwickelt, braucht es immer auch 
neue Impulse. Von innen und von 

außen. Wie steht es um Sie? Auch 
Ihre Meinung zählt! Haben Sie einen 
Traum von Kirche? Gibt es etwas, 
das sie schon lange an der Kirche 
ärgert? Dann sprechen Sie uns an! 
Mischen Sie sich ein! Dazu lädt uns 
Kirche ein.  
„Nichts ist unmöglich!“ Dessen 
dürfen wir sicher sein. Denn, so ruft 
uns die Jahreslosung 2009 zu: „Was 
bei den Menschen unmöglich ist, das 
ist bei Gott möglich“ (Lk 18,27). 
Das soll uns ein Segen sein. Lassen 
wir uns positiv überraschen! 
 
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete 
Zeit! 
 
Ihr Pfarrer 

 
 
 

(Dr. Matti Schindehütte)  
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6 Straßenkinder in Addis Abeba 

„Einmal Segen und 
zurück“  
Das Projekt Straßenkinder in  
Addis Abeba 
 
 Am 15. Oktober starteten wir, eine 
Delegation aus unserem Kirchen-
kreis, zu einer Reise nach 
Äthiopien, um die im Rahmen des 
St raßenkinder-Projek ts    
geförderten Kinder in ihren 
Gemeinden zu besuchen. 
Auf dem Programm standen 
z u d e m T r e f f e n  m i t 
„Ehemaligen“ und Ge-
spräche  mi t  jungen 
Menschen, die in das neu 
initiierte nachschulische 
Förderprogramm auf-
genommen wurden. 
Die Reise führte uns auch in 
das abgelegene Kombolcha 
im stark muslimisch ge-
prägten Grenzgebiet zu Somalia. 
Nach abenteuerlicher Fahrt über 
eine unbefestigte Straße erreichten 
wir den Ort am Nachmittag. Das 
letzte Stück legten wir zu Fuß auf 
einem von Kakteen gesäumten 
Trampelpfad zurück. Singende und 
tanzende Kinder empfingen uns 
vor der einfach gebauten Kirche 
mit Wellblechdach und begleiteten 
uns hinein. 
Wir waren sehr bewegt, als sich 
stellvertretend eines der ge-
förderten Kinder und eine Mutter 
für die währte Hilfe bedankten. 

Wie auch in den anderen Ge-
meinden zuvor wurde betont, wie 
notwendig die durch das Projekt 
ermöglichte Schulbildung sei, um 
den Teufelskreis der Armut durch-
brechen zu können. Tatsächlich 
war auch für uns die Not überall 
hautnah spürbar. Bedingt durch die 
hohe Inflation von bis zu 300% 

allein innerhalb der beiden letzten 
Jahre sind viele Familien buchstäb-
lich vom  Hungertod bedroht. 
 Für die mehr als 1000 geförderten 
Kinder ist es deshalb überlebens-
wichtig, dass das Straßenkinder-
projekt durch Ihre Spende auch 
weiterhin unterstützt wird. Wir 
stehen dafür ein, dass nach wie vor 
alle Spenden zu 100% in Äthiopien 
ankommen. 
Weitere Informationen über das 
Projekt finden Sie auf seiner Inter-
netseite (siehe unten). 
 

Die Mitglieder der Delegation 

http://www.strassenkinder-in-addis-abeba.de 
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Familienchristvesper 
am 24. Dezember 2008 

 um 16 00 Uhr  
in der Evangelischen Kirche Elnhausen  
mit  Weihnachtsanspiel der Jungschar   

 
 

 
Alle Kinder, die beim Anspiel mitmachen wollen, sind zu den Proben 
in der Jungscharstunde Samstags von 15 00 Uhr – 16 30 Uhr herzlich 
willkommen. 
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Christen und Muslime - Dialog in Indonesien 9 

Vorurteile überwinden –  
Miteinander leben 
Mitte Oktober 2008 nahm ich für 
unsere Landeskirche an einem 
Dialog-Seminar der Vereinten 
Evangelischen Mission teil (VEM). 
32 Teilnehmer aus Deutschland, den 
Niederlanden, von den Philippinen 
und Indonesien trafen sich in dem 
theologischen Fortbildungsinstitut 
der Evangelischen Kirche Ostjavas 
(GKJW) in Malang. In Gruppen-
arbeiten, Vorträgen und Exkursionen 
wurden die Chancen und Heraus-
forderungen für ein friedliches Zu-
sammenleben von Christen und 
Muslimen diskutiert. Ein Frage, die 
in der Entwicklung Indonesiens in-
zwischen auch zur Über-Lebensfrage 
geworden ist. 
 
Größtes muslimisches Land – 
drittgrößte Demokratie 
Indonesien ist prozentual das größte 
muslimische Land der Welt. Rund 90 
Prozent der 240 Millionen Menschen 
zählen zum Islam. Acht Prozent sind 
Christen (fünf Prozent evangelisch 
und drei Prozent katholisch). 
Indonesien gilt zugleich als dritt-
größte Demokratie der Welt. D.h., 
dass „Islam“ und „religiöse Freiheit“ 
keine Gegensätze bilden müssen. Die 
indonesische Verfassung schützt aus-
drücklich in ihren fünf Prinzipien 
von 1945 (Pancasila) die Gleich-
berechtigung der großen Welt-
religionen. Unter der Diktatur des 

langjährigen Staatspräsidenten 
Suharto wurde die Pancasila jedoch 
für eigene Machtinteressen ideo-
logisiert und missbraucht. Der Ge-
danke der Toleranz blieb auf der 
Strecke. Am Ende der Diktatur 
standen viele der Idee der Pancasila 
daher eher skeptisch gegenüber. 
 
Konflikte erkennen – Farbe  
bekennen 
Der Grundlage ihres friedlichen Zu-
sammenlebens beraubt, kam es in der 
Phase des politischen Umbruchs im 
ausgehenden 20. Jahrhunderts zu 
massiven Konflikten zwischen 
Christen und Muslimen. In ver-
schiedenen Regionen Indonesiens 
brannten Kirchen. So auch in Ost-
java. Andernorts gingen Moscheen in 
Flammen auf. Menschen kamen ums 
Leben. Auf beiden Seiten. Bereits 
1997, also in den Jahren des 
Konflikts, begann die Evangelische 
Kirche Ostjavas mit ihrem ehr-
geizigen Programm zur Ver-
ständigung zwischen den Religionen 
beizutragen. Neben dem ge-
meinsamen Lernen über die Grund-
lagen und Ansichten der jeweils 
anderen Religion, war sie vor allem 
an der persönlichen Begegnung 
interessiert. Christen bekamen die 
Gelegenheit, in religiösen Internats-
schulen des Islams (sog. Pondok 
Pesantren) zu leben und Muslime in 
christlichen Gemeinden.  

Christen und Muslime – Dialog in Indonesien 
Pfarrer Dr. Matti Schindehütte 



Der Erfolg des Programms hat ge-
zeigt: Es sind vor allem diese 
persönliche Erfahrungen, die dabei 
helfen, eigene Vorurteile abzubauen. 
Die direkte Begegnung hilft im 
Dialog miteinander zu stehen anstatt 
aneinander vorbei zu reden. Die 
politische Analyse hat zudem ge-
zeigt, dass rund 70 Prozent aller 
Zwischenfälle gar nicht religiös 
motiviert waren, sondern durch 
politische Interessenlagen – u.a. die 
des Militärs – inszeniert wurden. 
 
Miteinander leben – Neues  
entdecken 
Während meiner Teilnahme an dem 
Seminar  war  ich mit  v ier 
indonesischen Pastoren für einige 
Tage in einem Pesantren in 

Lamongan zu Gast (SPMAA). Eine 
intensive Erfahrung. Hier erlebte ich 
einen Islam, der sich zu meinem Er-
staunen ganz der Liebe Jesu ver-
schrieben hat. Im Koran steht Jesus 
für Mitleid und Barmherzigkeit 
(Sure 57,27). Soviel ist bekannt. 
Doch bislang hatte ich noch keine 
muslimische Gemeinschaft mit 
einem derart diakonischen Leitbild 
kennen gelernt: Kostenlose Kinder-
gärten, freie Schulausbildung, Arbeit 
mit Straßenkindern, Integration von 
Menschen mit Behinderungen, 
Pflege alter Menschen, bis hin zum 
Lebensideal der religiösen Lehrer in 
möglichst hoher Bescheidenheit zu 
leben, obwohl sie es sich anders 
leisten könnten. Das hat mich beein-
druckt. 

10 Christen und Muslime - Dialog in Indonesien 

Professorin Dr. Musdah Mulia von der Staatlichen Islamischen Universität in 
Jakarta und Pfarrer Dr. Matti Schindehütte in einer Podiumsdiskussion. 
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Dialog ohne Alternative 
Die folgende Auswertungswoche 
gepaart mit Vorträgen von mitunter 
hochrang igen  indones i schen 
Referenten litt ein wenig unter dem 
Versuch,  d ie  verschiedenen 
Kontexte von Indonesien und 

Deutschland gleichgewichtig zu be-
rücksichtigen. Doch die Tagung 
unterstreicht, dass es zum Dialog der 
Religionen zumal in Indonesien 
keine Alternative gibt. 
 
 

 

Herzliche Einladung: 
 

„Christen in Indonesien – herausgefordert von der Gesell-
schaft“ Vortrag von Pfarrer Dr. Matti Schindehütte. 
Mittwoch, 28. Januar 2009, 20:00 Uhr im Gemeinderaum 
des Pfarramtes Elnhausen, Stöckelsbergweg 4 



12 Angedacht 

Das Redaktionsteam 
wünscht allen Leserinnen 
und Lesern eine ruhige und 
besinnliche Weihnachtszeit 
und ein gutes neues Jahr. 
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14 Kinderbibeltage 2008 

Kinderbibeltage 2008 im 
Kirchspiel Elnhausen 

 
Am 2., 4. und 5. Oktober 2008 
fanden in unserem Kirchspiel die 
Kinderbibeltage 2008 statt, welche 
passend zum Erntedankfest unter 
dem Motto „Unser tägliches Brot 
gib uns heute“ standen. 
 

Ein Team von neun Mitgliedern 
aus unserem Kirchspiel rund um 
Pfarrer Dr. Schindehütte hatte in 
mehreren Treffen im Vorfeld die 
Tage vorbereitet. 
 

Am Donnerstag, den 2.10. trafen 
wir uns mit 9 Kindern im kleinen 
Saal der Mehrzweckhalle und 
stimmten uns zunächst mit einigen 
Liedern auf den Nachmittag ein. 
Anschließend erfuhren die Kinder 
vom dem Wirken Jesu bei der 
Speisung der Fünftausend. 
 

Danach boten wir ihnen an 
mehreren Tischen die Möglichkeit, 
verschiedene Bastelarbeiten zum 
Thema Erntedank auszuprobieren. 

Die Kinder konnten Kacheln mit 
Körnern und Hülsenfrüchten be-
kleben, welche sehr gut als herbst-
licher Wandschmuck dienten. Des 
Weiteren hatten sie die Möglich-
keit, Postkarten und Mobiles mit 
herbstlichen Motiven herzustellen. 
An einem weiteren Tisch konnten 
sie Taschen mit verschiedenen 
Motiven bestempeln. Ferner hatten 
die Kinder die Möglichkeit, mittels 
Laminierfolie und Transparent-
papier eigene Kirchenfensterbilder 
zu entwerfen. Die Bastelangebote 
wurden auch von uns von der Vor-
bereitungsgruppe gut genutzt. 
 

Schließlich bereiteten wir schon 
für den Erntedankgottesdienst das 
große Füllbild mit den Motiven aus 
der Speisungsgeschichte vor. 
 

Auch das Vergnügen kam nicht zu 
kurz. Im Flur der Mehrzweckhalle 
standen verschiedene Spiele zur 
Verfügung. Zudem sorgten wir mit 
Apfelschorle sowie Muffins und 
Popcorn für das leibliche Wohl. 

Unser  
tägliches Brot 
gib uns heute 
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Nach einigen Stunden gingen die 
Kinder sehr zufrieden nach Hause.  
 

Am Samstagnachmittag, den 4.10. 
gingen die Bibeltage weiter. Unsere 
Aktion hat te  s ich herum-
gesprochen, denn 18 Kinder trafen 
im Gemeindesaal ein. Einige von 
uns hatten den Backofen im Back-
haus angeheizt. Die Kinder konnten 
aus vorbereitetem Teig selber Ge-
bäck herstellen, welches dann im 
Backhaus gebacken wurde. Hierbei 
hatten sie die Gelegenheit, das 

Backhaus im Betrieb kennen-
zulernen. Auch wurden die 
Brote und Kuchen für den 
Erntedankgottesdienst ge-
backen. Die Kinder malten 
für das Anspiel des Gottes-
dienstes Bilder mit Motiven 
zum Herbst und Erntedank. 
Viel zu schnell ging auch 
dieser Nachmittag zu Ende. 
 

Am Sonntag, den 5.10. 
endeten die Kinderbibeltage 
mit einem Familiengottes-
dienst zum Erntedank mit 
Abendmahl. Mit einem ge-
meinsamen Einzug wurde 
der Altar gedeckt. Bereits 
vorher hatten wir das Füllbild 
aufgestellt und mit vielen 
Früchten des Feldes und des 
Gartens umgeben. Auch die 
von den Kindern geformten 
Backwaren kamen hier zur 
Geltung. Eines der selbst ge-

backenen Brote wurde beim ge-
meinsamen Abendmahl verzehrt. 
Die Kinder führten ein Anspiel auf. 
Der Gottesdienst endete mit einem 
großen Kirchenkaffee, bei dem die 
selbst gebackenen Kuchen schnell 
Abnehmer fanden. 
 

Eine Fortsetzung der Kinder-
bibeltage im nächsten Jahr ist ge-
plant. 
 

Ulrich Welter 



16 Der Frauenkreis informiert 

Feiern und gestalten Sie gerne 
lebendige Gottesdienste? 
Interessieren Sie sich für andere 
Länder und Kulturen? 
Probieren Sie gerne neue Rezepte 
aus anderen Ländern aus? 
Beschäftigen Sie sich gerne in 
einem weiten Horizont mit 
religiösen Fragen? 
Möchten Sie mehr darüber er-
fahren, wie Frauen in anderen 
Ländern leben und was sie          
bewegt? 
Machen Sie gerne Musik? 
 
Dann passt der Weltgebetstag gut 
zu Ihnen. 
 
Wie jedes Jahr seit über 20 Jahren 
wird der Frauenkreis den Welt-
gebetstagsgottesdienst am Freitag 
den 6. März 2009 vorbereiten. 
Vielleicht haben Sie ja schon ein-
mal an einem dieser Gottesdienste 
teilgenommen oder sogar mit ge-
holfen. 
 
Auch in 2009 benötigen wir Unter-
stützung zur Vorbereitung dieses 
Gottesdienstes. 
Wir freuen uns über jede Frau die 
uns in der Vorbereitung unter-
stützen möchte.  

B e i  d e r  U n t e r s t ü t z u n g 
(musikalisch, künstlerisch, durch 
Übernahme von Lesungen, Backen 
etc.) sind der Fantasie keine 
Grenzen gesetzt. Frauen aller 
Konfessionen und Altersstufen 
sind uns herzlich willkommen. 
Zur Vorbereitung treffen wir 
uns am 21. Januar, 4. Februar 
und am 18. Februar 2009 jeweils 
ab 19.30 Uhr im Pfarrhaus in 
Elnhausen. 
 
Neben den Vorbereitungstreffen 
im Frauenkreis gibt es für 
Interessierte auch regionale Vor-
bereitungstreffen.  
Z.B am Dienstag den 13. Januar 
von 9.30 Uhr bis 13.30 Uhr im Ge-
meindezentrum in Niederweimar 
oder am Freitag den  23. Januar 
von 18.00 Uhr bis 21.00 Uhr im  
Ev. Gemeindehaus in Sterzhausen. 
 
Auch wenn Sie nicht regelmäßig 
am Frauenkreis teilnehmen können 
oder möchten, sind Sie zur Vor-
bereitung des Weltgebetstags herz-
lich willkommen. 

 
Wir freuen uns auf Sie! 

 

Die Frauen des Frauenkreises 

Mitfeiern und Mitgestalten 



Jungschar Samstag, 15 00 Uhr - 16 30 Uhr 
Gemeindesaal  
 

Teeniekreis Freitag, 18 00 Uhr - 19 00 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Krabbelgruppe Montag 10 00 Uhr - 11 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Konfirmandenunterricht Dienstag 17 00 Uhr - 18 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Posaunenchor und Jungbläser 
 Mittwoch, 18 45 Uhr - 20 00 Uhr 
Evangelisches Gemeindehaus in Wehrshausen 
 

Frauenkreis jeden 1. Mittwoch im Monat, 19 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Gottesdienste  
Alten- und Pflegeheim  Die Gottesdienste finden jeden 1. Donnerstag        
Tuband-Scherer, im Monat um 14 30 Uhr statt. 
Flachspfuhl 8, 
Dagobertshausen  

Treffpunkte 17 
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Neulich bin ich im Netz auf die Seite 
einer Benediktinerabtei gestoßen und 
habe eine interessante Mönchsregel 
entdeckt: „Man achte sorgfältig 
darauf, ob einer wirklich Gott sucht. 
Gott suchen ist Sinn und Ziel des 
Lebens als Mönch überhaupt.“ Da hat 
der heilige Benedikt nicht Unrecht. 
Ich würde sogar behaupten, dass die 
Gottsuche Sinn und Ziel aller 
Menschen ist. Und wenn ich mir uns 
Menschen so anschaue, stelle ich 
fest: Das Gottsucher-Syndrom steckt 
irgendwie in uns drin. Seit der         
Erschaffung des Menschen hat die 
Jagd nach dem Vollkommenen und 
dem Streben nach dem Allerhöchsten 
begonnen. Es gibt unzählige Weltan-
schauungen, Religionen und Philo-
sophien über Gott. Jeder versucht, auf 
seine Art den Götterberg zu             
erklimmen: Regeln, Gebote und 
Verbote, Askese, Meditation und    
Gebete, Almosen und strengster     
Gehorsam. Wir haben uns wirklich 
viel einfallen lassen. 

Suchst du auch nach Gott? Glaubst 
du, dass es da mehr geben muss als 
nur unsere menschliche Intelligenz? 
Suchst du Antworten auf das Woher, 
das Warum und das Wohin des 
Lebens? Du möchtest diese vier ein-
fachen Buchstaben „Gott“ mit Inhalt 
füllen? Manch einer wird dir er-
klären, dass man Gott nicht sehen 
kann. Genau das steht auch in der 
Bibel. Du wunderst dich jetzt? Dann 
lies nach im Johannes-Evangelium: 
„Kein Mensch hat jemals Gott ge-
sehen“ (Johannes 1,18). 
 

Also ist die ganze Sucherei sinnlos? 
Nein, denn der Satz geht noch weiter: 
„Doch sein einziger Sohn, der den 
Vater genau kennt, hat uns gezeigt, 
wer Gott ist.“ Jesus Christus ist zu 
uns gekommen und hat die Brücke zu 
Gott geschlagen. Wenn du ihn 
kennen lernst, dann kannst du Gott 
erfahren. Jede menschliche Gottsuche 
wird irgendwann an ihre Grenzen 
stoßen, denn er ist soviel größer als 
wir uns vorstellen können. Aber Gott 
selbst ist Mensch geworden und hat 
die Verbindung zu uns wiederher-

gestellt. Er ist aktiv ge-
worden. Er steht schon 
längst vor deiner 
„Herzens tü r“  und 
wartet, dass du ihn rein 
lässt. Er wartet auf dein 
Ja zu ihm. Mehr ist 
nicht nötig, um Gott zu 
finden. 
 

Den richtigen Ent-
deckersinn und endlich 
ein Ende deiner Suche 
wünscht dir 
 

Marc Einsle 
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Das Gottsucher-Syndrom 
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5. vorweihnachtliches Chorkonzert 
 

in der Evangelischen Kirche 
 

von Elnhausen 
 

Sonntag, 14. Dezember 2008 
 

Beginn 18.00 Uhr 
 

 Mitwirkende: 
 Gemischter Chor des 

 Gesangvereins „Harmonie“ Elnhausen e.V. 
Projektchor Frauen 
Projektchor Männer 
 unterstützt durch 

Sängerinnen und Sänger aus  
Dilschhausen, Hermershausen und Wehrshausen 

 
Leitung:  Peter Müller 

  
 Orgel : Annalena Wolf 

 
 

Anstelle eines Eintrittsgeldes  
bitten wir um eine Spende 

für den  Förderverein Kinderzentrum Elnhausen 
und die Ev. Kirchengemeinde Elnhausen 

  
Im Anschluss an das Konzert 

laden wir zum Verweilen  
bei Glühwein und Plätzchen ein  
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Gott ist bei uns – alle Tage 
 

Weihnachten wird bei uns als Fest 
der Familie gefeiert. An der Geburt 
Jesu im Stall zu Bethlehem, an der 
Verheißung der Engel und am elter-
lichen Glück der Heiligen Familie 
sollen auch unsere Familien Anteil 
haben und daraus Zuversicht 
schöpfen. 
 

Diese Hoffnung verbindet sich an 
den Festtagen mit dem Wunsch nach 
Harmonie. Betrachten wir allerdings 
den Lebensweg der Heiligen 
Familie, so ist dort von Idylle nur 
wenig zu spüren. Davon berichtet 
auch der Ausschnitt aus dem Weih-
nachtsfenster in der Bad Hersfelder 
Stadtkirche. Wir sehen einen Engel, 
der über der Heiligen Familie wacht. 
Er spricht zum träumenden Josef: 
Zeit ist es zum Aufbruch, zur Flucht, 
denn der Herrscher Herodes trachtet 
dem Kind nach dem Leben. Das 
rechte Bild zeigt die Heilige Familie 
als Flüchtlinge auf dem Weg nach 
Ägypten. Das Weihnachtsfenster in 
Bad Hersfeld entstand 1953; vielen 
Menschen war das Schicksal von 
Flucht und Vertreibung nach dem 
Zweiten Weltkrieg noch deutlich vor 
Augen. 
 

Weihnachten ist das Fest der 
Familie, doch nicht das der 
Familienidylle. Zweimal berichtet 
das Matthäus-Evangelium davon, 
dass der Bote Gottes Josef im Traum 
erscheint, und jedes Mal spricht er in 
eine Krisensituation hinein: Das 
erste Mal fordert er Josef auf, seine 
schwangere Verlobte Maria nicht zu 

verlassen; das zweite Mal warnt er 
Josef und schickt ihn mit Frau und 
Kind auf die Flucht. Von Harmonie 
keine Spur. Entscheidend ist, dass 
Gott diese Familie begleitet, auch in 
Schwierigkeiten, in Not und Be-
drängnis. Diese Botschaft gilt auch 
unseren Familien, von Anfang an. 
Bei der kirchlichen Trauung wird an 
das Brautpaar die Frage gerichtet, ob 
sie ihre Ehe „in guten und in bösen 
Tagen“ führen und „Freud und Leid“ 
miteinander teilen wollen. Wer 
darauf „Ja“ antwortet, befindet sich 
in einer guten Tradition: Denn was 
dies bedeutet, Gutes wie Schweres, 
musste die Heilige Familie konkret 
erfahren. Sie wusste sich dabei von 
Gott behütet, der uns in der Heiligen 
Nacht durch die Geburt seines 
Sohnes nahe kommt und der uns 
durch unsere Krisen begleitet. 
 

Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest! Herzlichst 
 

Ihr 
Bischof Martin Hein 
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Vom Wünschen 
und wie es hilft 

 
Nein, sie sind nicht vorbei, die 
märchenhaften Zeiten, als das 
Wünschen geholfen hat. Es hilft 
nämlich – auch heute noch –  wenn 
Menschen sich etwas wünschen. Mir 
zum Beispiel! Das Wünschen wirkt 
stressreduzierend, zeitsparend, ver-
stärkt die Vorfreude auf Weih-
nachten und vermittelt das Gefühl, 
Sinnvolles zu tun. 
 
„Ich hätte gern den neuen Roman 
meines Lieblingschriftstellers!“ – 
Das ist bloß ein einfacher Hauptsatz, 
ein Wunsch aus acht Worten, und 
doch macht er mich glücklich. Weil 
ich weiß, worüber sich meine Paten-
tante am Heiligen Abend freuen 
wird. Weil ich nicht im Nebel 
stochern muss und nicht, verzweifelt 
sinnierend, getöpferte Kerzenständer 
in den Händen hin- und herwiegen 
werde. Ich kaufe, verpacke, ver-
schenke und bin froh – so hat mir das 

Wünschen geholfen! 
 
Was hingegen überhaupt nicht hilft, 
sind solche Sätze: Ach, ich hab doch 
schon alles. – Aber wirklich nur eine 
Kleinigkeit! – Ich lass mich gern 
überraschen. – Diese peinigenden 
Aussagen lassen mich ratlos. Vor-
freude gestoppt; Geschenk-Such-
Alarm ausgelöst! Da lobe ich mir 
einen eingefleischten Porzellan-
Sammler, eine umtriebige Reise-
Freundin oder den genießerischen 
familienbekannten Badezusatzver-
werter! Die wissen, was ihnen ge-
fällt, wie lebensfroh. Und sie 
kriegen, was ihnen gefällt! 
 
Aber auch, wer kein ausgeprägtes 
Hobby hat, kann anderen durch 
Wünsche das Schenken erleichtern. 
Gern schon im Spätsommer, aber 
auch noch im Advent hört man der-
artiges von Angehörigen: „Also, ich 
hab jetzt im Schaufenster genau die 
Tasche gesehen, von der ich immer 
träume!“ Als Wünschender darf 
man‘s nur nicht allzu absichtsvoll 
inszenieren. Vielmehr so: „Schade, 
meine schönen Lederhandschuhe 
sind richtig abgewetzt. Die reichen 
nicht mehr für den Winter …“  Ich 
habe genau dies meiner Mutter 
gegenüber erwähnt. Und schon trat 
ein glückliches Leuchten in ihre 
Augen. 
 

Anne-Kathrin Stöber 
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Weihnachtsbräuche 
 
In vielen Familien wird in der Adventszeit eine Weihnachtskrippe auf-
gestellt. 
Krippen gibt es in vielen verschiedenen Formen und Größen  und aus ver-
schiedenen Materialien. Viele sind aus Holz geschnitzt oder aus Ton 
modelliert. 
Oft gibt es in der Weihnachtszeit Krippenausstellungen. Dort kann man 
Krippen aus den verschiedensten Ländern der Erde bewundern. Solche 
Ausstellungen sind sehr interessant, den in jedem Land der Erde sehen die 
Krippen etwas anders aus. 
In Afrika haben die Krippenfiguren häufig dunkle Hautfarben und tragen 
die traditionellen afrikanischen Trachten. In Südamerika sehen die 
Krippenfiguren aus wie Indios. 
Hier bei uns sehen viele Krippen aus wie ein Stall in den Alpen. 
Aber egal wie verschieden die Figuren auch aussehen, in jeder Krippe 
finden wir Maria und Josef und Jesus. Meistens sind auch Hirten mit 
Schafen, Ochse und Esel und die Heiligen drei Könige, manchmal auch 
Engel dabei. 
Die erste Krippe wurde wahrscheinlich von Franz von Assisi aufgestellt. 
Im Jahr 1223 feierte er das Weihnachtsfest auf eine ganz besondere 
Weise. 
Er ging in eine Höhle und stellte darin eine Futterkrippe mit Tieren auf. 
Vor der Höhle hielt er den Menschen die Weihnachtspredigt und brachte 
ihnen so die Geschichte um das Weihnachtsfest nahe. 
Versucht euch doch auch einmal eine Krippe zu basteln. 
Ihr braucht dazu nur einen Schuhkarton und ein Stück blaues Trans-
parentpapier und ein Stück Goldfolie. Schneidet aus dem Deckel des 
Schuhkartons ein großes Rechteck aus und klebt das blaue Transparent-
papier in den Deckel. Eine der Innenseiten des Schuhkartons beklebt mit 
der Goldfolie und bohrt auf der gegenüberliegen Seite ein kleinen Guck-
loch in den Schuhkarton. 
Jetzt braucht ihr nur noch Krippenfiguren aufzumalen und auszu-
schneiden und in den Schuhkarton kleben. Selbstverständlich könnt ihr 
auch Figuren basteln und  sie in die Krippe stellen. Wenn ihr nun den 
Deckel auf den Schuhkarton legt und durch das Guckloch schaut habt ihr 
eine ganz geheimnisvolle Krippe. 
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GOTTESDIENSTE 
IN DER EV.-LUTH. PFARRKIRCHE ELNHAUSEN 

 
 

 

Dezember 
07.12. Sonntag (2. Advent) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

14.12. Sonntag (3. Advent) kein Gottesdienst 18 00 Uhr  5. vorweihnachtliches Chorkonzert 

21.12. Sonntag (4. Advent) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

24.12. Mittwoch (Heiliger Abend) 16 00 Uhr Familienchristvesper mit Weihnachtsspiel 

 22 00 Uhr Christmette in Wehrshausen 

25.12. Donnerstag (Weihnachtsfest) 9 30 Uhr Abendmahlsgottesdienst 

26.12. Freitag (2. Weihnachtsfeiertag) 10 00 Uhr Singegottesdienst + Kirchenkaffee 

28.12. Sonntag (1. n. d. Christfest) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

31.12. Mittwoch (Altjahrsabend) 19 00 Uhr Jahresschlussgottesdienst 

 
Januar 

01.01. Donnerstag (Neujahr) 19 00 Uhr Predigtgottesdienst 

04.01.Sonntag (2. n. d. Christfest) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

06.01. Sonntag (Epiphanias) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

11.01. Sonntag (1. n. Epiphanias) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

18.01. Sonntag (2. n. Epiphanias) 9 30 Uhr Abendmahlsgottesdienst, Ev. Messe 

25.01. Sonntag (3. n. Epiphanias) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

 
Februar 

01.02. Sonntag (letzter n. Epiphanias) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

08.02. Sonntag (Septuagesiamae) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

15.02. Sonntag (Sexagesiamae) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst 

22.02. Sonntag (Estomihi) 9 30 Uhr Predigtgottesdienst + Kirchenkaffee 

 

März (Vorankündigung) 

01.03. Sonntag (Invokavit) 9 30 Uhr Abendmahlsgottesdienst 

06.03. Freitag 20 00 Uhr Weltgebetstag der Frauen 


